
Erster Aufzug.

In dem Hause des geheimen Sekretärs

Erster Austritt.
Karoline allein.

Es kann nicht so bleiben, es darf nicht so bleiben. Wir wollen

doch sehen, ob wir unfern Oberherrn nicht überlisten. — Still —

kommt da nicht der allgewaltige Diener des stbrrigen Herrn? —

Ist erS? — ES geht vorbei, glaube ich — horch — es kommt

hierher. Richtig! er ists l Was mache ich? — denn wenn der

Vogel merkt, daß ich ihn hier erwarte, so errälh er meine Abficht,

und dann wird nichts daraus. Was mache ich? — Ich habe

etwas verloren, ja, und da muß er suchen helfen. <Ste bückt sich,

als suche sie etwas sehr genau.)

Zweiter Austritt.
Karotin e. Ferdinand.

Ferdinand (trägt Kaffeegeschirr durchs Zimmer). Sucht Sie was?

Laroliuc. Ja wohl! (Sie sucht weiter-, Einen Dukaten.
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Ferdinand (setzt ta» Geschirr atz). Den hat Sie hier verloren 1

Laroline. Ich sollte ihn von der Mamsell an die abge¬

brannte Frau bringen — da laufe ich —

Ferdinand. Da laufe ich, da ziere ich mich, und tripple

und gaffe, und fort ist er —
Karo linr. Leider Gottes!

Ferdinand. Der Dukaten muß sich finden. (Sr sucht.»

La roll ne. In dem schlechten Boden, der wer weiß wie

lange nicht ausgebeffert ist.

Ferdinand. Hm! muß sich doch finden. (Er sucht.)

Larolinc. Wir und das Haus — es steht ein« so alt¬

vaterisch aus wie das andere.

Ferdinand. Wo ließ Sie ihn denn fallen? (Tr sucht.)

Laroline. Dort herum — aus beide sollte einmal etwas

gewendet werden, auf das HauS und auf uns.

Ferdinand. Uns? Wer ist das uns?

Laroline. Die Mamsell, und — ei nun —
Ferdinand. Sie?

Laroline. Nun ja!

Ferdinand. Sie hat Ihren Lohn.

Laroline. Ja!

Ferdinand. Das ist gerade, was der Herr aus Sie
wenden will.

Laroline. Der Lehn ist schon gut. Dürfte mau sich hier

im Hause nur tragen wie man wollte.
Ferdinand. W'r wehrt Ihr das?

Laroline. Der Abschied! Wenn eine Falte nur ein

bischen anders ist, als es dem verdrießlichen Manne einfällt,

wenn die Mode ein bischen vorlaut ist, an mir oder meiner

Mamsell, so ist das Ungewitter da. Und er ist doch nur der

Mamsell ihr Vormund.
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Ferdinand.

Laroline.

rathen sollen?
Ferdinand.

Laroliue.

Ja, er ist ihr Vormund.

Nun, und die Mamsell wird doch einmal hei«

Je eher, je lieber I

Ja dn mein Himmel! zn uns kommt kein

Mann. Nach so einem Rock und Jäckchen, wie die Mamsell tragen
muß — steuert kein Liebhaber hin.

Ferdinand. Ist des Liebhabers Sache.

Laroline. Und unsere Sache. Ich sage Ihm, es bleibt
nicht so.

Ferdinand. Desto schlimmer!

Rare link. Es nehmen sich Leute um uus an.

Ferdinand. Desto schlimmer!

Karo link. Leute, die was ausrichten können.

Ferdinand. Schwerlich!

Laroliue. Er könnte noch allem abhelfen, wenn Er wollte

— wenn ErS dem Herrn zn verstehen geben wollte —
Ferdinand. Was?

La roll ne. Daß wir anders auöstaffirt würben. Daß eine

Garderobe nach andcrm Maßstabe an die Mamsell käme — und

die Jäckchen und Karako auf mich erbten, und daß ich sie auch

tragen dürfte — wenn Er das wollte — so —

Ferdinand. Laß Sie hören —

Laroline. So könnte Er ein großes Unglück verhüten.

Ferdinand. Ein großes Unglück?

Laroline. Wahrhaftig! Ich sage Ihm, es nehmen sich

allerlei Leute um uns an. Wahrhaftig, große Leute!

Ferdinand. Um Eure Röcke und Hauben?

Laroliue. Ja! es ist arg. Denke Er um alles in der

Welt, was mir letzten Sonntag pasfirt ist I
Ferdinand. Nun?

EM««!»
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Larolinc. Letzten Sonntag hat der Jäger vom.englischen

Gesandten mich nicht führen wollen; weil ich so gemein angezogen

wäre, hat er gesagt.
Ferdinand. So?

Larolinc (traurig). Gewiß und wahrhaftig!

Ferdinand. Hm! Sie ist ein hübsches Mädchen!

Laroliue. Ach —

Ferdinand. Auf Ehre! — ein geschicktes Mädchen —

Larolinc. Musje Ferdinand —

Ferdinand. Ein braves Mädchen —

Larolinc. Je nun —

Ferdinand. Der Jäger vom englischen Gesandten ist ein

schöner Mensch —
Larolinc. Ach!

Ferdinand. Ein Mensch, der sich zu tragen und zu kleiden

weiß —

Laroliue. Müsse Ferdinand I
Ferdinand. Aber ein Windbeutel —

Larolinc. Je nun —

Ferdinand. Ein Schuldenmacher, ein Taugenichts, der

Sie mit Prügel und Kindergeschrei sitzen lasten würde. — Nun

sehe Sie — gegen ihn und seines Gleichen soll Ihre Kleidung

schützen, daß Sie bei erspartem Gelde und Ehren bleibt; so will

es der Herr —

Larolinc. Aber die Mamsell und ich, wir sind beide doch

noch so jung.

Ferdinand. Jung und hübsch. Drnm ist ja nichts ver¬

loren. Närrische Weiber, daß Ihr glaubt, es müßten durchaus

etliche zwanzig Ellen Spinnenwebe und ein paar Hahnenfedern

in den Haaren sehn, um einem ehrlichen Kerl das Herz zu

verdrehen, da mir Ihre schlichten Haare, und bas glatte,
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weiße Häubchen oft genug das Concept verrücken. .(Tr nimm«
rasch das Geschirr.) Geh Sie — geh Sie — suche Sie Ihren
Dukaten. (Geht ab.)

dritter Austritt.
Koroline allein.

Ihre Dienerin, Müsse Ferdinand I — Wir werden uns anders
tragen. So bleibt es nicht. Weg mit meiner Mägdehaubeund
der Mamsell ihrem ewigen stmpeln Haare. Die neueste Mode
muß ins Haus, oder ich helfe an der Rebellion gegen den Vormund.

Vierter Austritt.
Triederikr. Karoline.

Friederike. öor> jour, Mamsell Karoline I
karoline. Mamsell Gräber, schicken Sie nur die Karton-

alle her, alle neue Moden. Ich bin viel weiter gekommen.
Friederike. Ich, Karoline, ich bin viel weiter gekommen.

Der Lieutenant kommt wieder hierher.
karoline. Die Bekanntschaft vom Ball? Die Leidenschaft

von vierundzwanzigStunden?
Friederike. Du wirst sehen, so wenig ich gewohnt bin,

mir zu schmeicheln, seine Artigkeitengalten —
karoline. Meiner Mamsell —
Friederike. Streiten wir nicht darüber. Es muß sich jetzt

entscheiden.
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Laroiine. Und Ihr Herr Vater?

Friederike. Wenn ich es nur zn Stande bringe, daß

mein Bruder Louisen belommt, so thut er alles.

Laroiine. Ich will ja auch alles in der Welt thun, machen

Sie nur, daß wir aus den garstigen altmodischen Kleidern kommen.

Wir werden sonst alte Jungfern.

Friederike. Auf mich und meines Bruders Beistand kannst

Du treulich rechnen.

Laroiine. Ja — damit sieht es sonderbar aus; so oft der

Herr Schwager Kammerrath gegen den Schwager Vormund ge¬

sprochen hat, so hat sie ihn glühend vertheidigt.
Friederike. KindheitI

Laroiine. Ich weiß nicht — seit gestern —
Friederike. Nun?

Laroiine. Seit gestern — aber lachen Sie mich nicht aus

— sauge ich an zu vermuthen, daß sie ihn — liebt.

Friederike. Ihn? Wen?

Laroiine. Ihren Vormund.
Friederike. Liebt?

Laro liuc. Nicht anders.

Friederike. Warum nicht gar!

Laroiine. Bei dem Anstoß von Schwindel, den er hatte,

da war es eine Unruhe, ein Weinen — ihre Farbe wechselte be¬

ständig — und sollten Sie's glauben, ihren schönen Rosenmund

aus seiner grämlichen Stirne ist der Polizeimeister wieder auf-

gewacht. Da habe ich aber meine Revanche genommen, habe sie

weggerifsen, und ihm ein ganzes Flacon mit Essig ins Gesicht

geschüttet. Nicht einmal die Hand hat ihr der Mann gegeben.

Er hat das Gesicht abgetrocknet — hat eine Verbeugung gemacht,

und ist mit seinem Herrn Ferdinand ins Schlafzimmer gegangen,
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wo ich fest und gewiß behaupte, daß er ein neues Haubenreglement

gegen uns gemacht hat.

Friederike. Und sie?

La roll ne. Sie? — O, da war des Horchen« — und

Sorgens kein Ende. Ist der Ferdinand heraus gekommen, so hat

sie seine viereckige Hand so sanft gefaßt, und so leise gefragt, wie

es ihm ginge, so fein, so gut — daß ich wie aus dem Schlafe

ausgewacht vor ihr gestanden bin.

Friederike. Nun, mein Kind, das wäre sehr gegen unsre

Rechnung.

Laroliue. Abscheulich wäre es. Wenn sie ihn heirathen

wollte, so sollten —

Friederike. Wenn sie ihn heirathen wollte, so fiele ihr

Vermögen für meinen Bruder, und sein Vermögen für uns weg.

Laroliue. Wenn sie es wollte, so sollten alle junge

Mädchen in Trauerflörcn zu der Regierung gehen, daß der Mann

über die Grenze gebracht würde.

Friederike. Ist sie allein?
Laroliue. Ja!

Friederike. Nun, so will ich mit ihr reden. Sorge nicht,

ich bringe den Mann über die Grenze. Mein Bruder mag seinen

Weg mit der Gewalt der Jugend und des Ungestüms gehen — aus

allen Fall haben wir mehr Wege, um hier im Hause zu herrschen.

Laroliur. Ueber einen so unbiegsamen, störrigen Mann,
als der Herr Vormund.

Friederike. Wir werden bald sehen, ob er uns fürchten

will, oder nicht. Wollen oder nicht — er muß. (Sie geht ab.)
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Muster Austritt.

Sekretär Rothenburg. Karoline.
Rothcubnrg (verdrießlich).Ferdinand I
Larolinc. Er ist nicht hier.
Rothcubnrg (ungestüm). Schaffe Sie ihn.
Larolinc. Gleich! (Sie geht ab.)
Rothenburg. Keinen AugenblickRnhel
Larolinc (kommt wieder). Da draußen ist —
Rothenburg. Ich weiß es —
Larolinc. Er fragt nach —
Rothenburg. Ferdinandl
Larolinc. Nach Ihnen.
Rothcubnrg. Schaffe Sie Ferdinandl
Larolinc (geht ab).
Rothenburg (unruhig). Ich will keine Bekanntschaftmehr.

(Geht auf und ab.) Durchaus nicht — (Er geht heftiger.) Da«

Recht habe ich — (Sehr heftig.) Der Mensch kann in seinen vier
Mauern so leben, oder so.

Sechster Austritt.

Rothenburg. Ferdinand.
Ferdinand. Es ist ein alter Osficier draußen —
Rothcubnrg. Schaff ihn mir vom Halse.
Ferdinand. Er verlangt Sie —
Rothenburg. Ich ihn nicht. Schaff mir ihn vom Halle.
Ferdinand. Aber wie soll ich — (Man klonst.) Hören

Sie, er klopft —
Rothcubnrg. Ich gehe zu Louisen — schaff ihn fort!

(Er geht dahin.)
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Sietienter Austritt.
Ferdinand. Obrist Brand.

Ferdinand (öffnet die Thür).

Gbrist (tritt ein).

Ferdinand. Belieben Sie zeitigst.

Gbrist. Da draußen zieht es ein wenig, mein Freund!

Ferdinand (in Verlegenheit). Ja, es zieht stark.

Gbrist (Pause). Hier ist es besser.

Ferdinand (freundlich). Hier ists bester.

Ächter Austritt.
vorige, Rothenburg.

Uothcubnrg (geht hastig durchs Zimmer fort). Zu Ferdinand, der

auf ihn zugeht). Die Närrin ist drinnen.

Neunter Austritt.
Ferdinand. Ob r ist.

Ferdinand (setzt dem Obersten einen Stuhl hin). Jst's nicht

gefällig ?

Gbrist. Hör Er, mein Freund! hält es denn so schwer,

bei Seinem Herrn Audienz zu haben?

Ferdinand. Hm — es — ist — er hat — er wird wohl—

Gbrist. Nun, nunl Jeder hat seine Weise. Ich kann Ge¬

duld haben. (Er setzt sich.)
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Vdrist. Obrist Bralib -

Ferdinand. Obrist Brand? Aha!

vdrist. Kennt Er mich?

Ferdinand. Nein, mein Herr Obrist I

Vdrist. Ich lag auch niemals hier. (Pause.)

Ferdinand. Ein schöner Ort — "der hier —

Vdrist. Hm! — (Pause.) Ist er zn Hause, Sein Herr?

Ferdinand. Er — er — ist, glaube ich, zu Hanse, aber —

Vdrist. Aber er möchte es nicht seyu?
Ferdinand (verbeugt sich). O —

Vdrist. Ja, ich muß ihn aber sprechen. Ich muß. Ich

habe eine Herzensangelegenheit an ihn. Ich bin deßhalb heute schon

sieben Stunden Weges geritten. Sage Er ihm, da müßte cs bei

einem alten Kriegsmarine schon Noth thun, sonst ließe ers bleiben.

Ferdinand. Sehr wohl!

Vdrist. Sage ErS ihm wörtlich so.

Ferdinand. Sehr wohl! (Gehtab.)

Zehnter Austritt

i,s «brist allein.

Ein wunderlicher Heiliger mag er seyn, der Herr Rothenburg

— nun — da« hat man wir ja vorher gesagt. Immer gut, daß

er nur zu Hairse ist
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voriger. Friederike.

Friederike (will fort, begrüßt den Obristen, und verweilt).

Vbrist. Ihr Diener, mein schönes Kindl

Friederike. Haben Sie schon jemand — gesprochen?
Vbrist. Alles besorgt. Zu dienen.

Friederike. Sie sind allein. Ich gehöre zum Hause, und

bin erfreut, Ihnen Gesellschaft zu leisten.

Vbrist. Obrist Brand, Ihnen aufzuwarten.

Friederike. Brand? Herr Obrist Brand? Vater des
Lieutenant —

Vbrist. Sein Vater I

Friederike. Nun, dann find wir durch Ihren Sohn

gleichsam Bekannte?

Vbrist. Sinds l und Werdens wohl noch mehr, hoffe ich.

Friederike. Herr Obrist —

Vbrist. Sagen Sie mir, mißfällt Ihnen der junge Mann

nicht?

Friederike. Ich möchte der allgemeinen Meinung nicht

widersprechen.

Vbrist. Nicht? Nun, die ist nicht zu seinem Nachtheile.

Friederike. Wer Muth, Feinheit und Redlichkeit mit so

glänzenden äußerlichen Vorzügen verbindet, wie Ihr Herr Sohn —
Vbrist (verbeugt sich).

Friederike. Ist er hier?

Obrist. Ja, und er wird Ihnen seine Aufwartung machen.
Friederike (verbeugt sich).

Vbrist. Nicht die letzte, meine ich. Denn seine gute
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Meinung von Ihnen ist noch um vieles — sie ist — wie soll ich »

sagen — noch lebhafter.
Friederike. Herr ObristI

Dlirist. Was soll ichs verhehlen. Ich bin in die Stadt ge¬

kommen, um Ihretwegen unfern Antrag zu thnn — Nun, was

sagen Sie wohl dazu?
Friederike. Sie überraschen mich, Herr Obrist I

Glirist. Ja, mein Gott, Sie haben« ihm gerade so ge¬

macht. Nun?

Friederike. Würdiger Mann l

Gbrist. Sie schweigen? — aber Sie sagen nicht nein!

Werden Sie wohl ja sagen?

Friederike. Ich bleibe bei meiner Meinung von Ihrem

Herrn Sohn — und ewig werde ich keine andere haben. (Sie geht ab.)

Zwölfter Austritt.
Dbrist all«!».

Brav! — ewig keine andere! — brav! — Ewig - das

heißt — „Und er soll mein Herr seyn" — In Gottes RainenI

das war geschwind gegriffen! Geschwind! ha ha ha! (Er geht auf
und ab.) Beinahe — möcht' ich sagen — Nun in Gottes Namen I

— Ich — kenne Sie nicht. Der Rus ist gut, Geld ist da, und

der Lieutenant will — sie auch — nun denn — Glück zu! —

Aber ganz anders ist drum die Welt, als sonst — (Er s-tzt sich.)

Als ich um meine Sophie anhielt, das dauerte eine Länge —

Ja, du mein Gott, sonst wollten die Weiber erworben seyn.

Diese da — die war gleich — nun — es geht jetzt eben alles

in der Welt nach der kurzen Methode. (Er hört kommen.) Aha!
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Dreizehnter Austritt.
Ferdinand, «brist.

Gbrisi. Nun soll ich zn seinem Herrn?

Ferdinand. Eine gehorsame Empfehlung vom Herrn ge¬
heimen Sekretär, und —

Gbrisi. Gut das! Wo ist der Herr?

Ferdinand. Er läßt Sie bitten, das Bewußte zu besorgen.
(Gibt ihm einen Brief mit Geld.)

Gbrisi. Das Bewußte? — Mir ist nichts bewußt —

Ferdinand. Der Brief wird Ihnen —

Gbrisi. Er muß mich sprechen, Sapperment!

Ferdinand (verlegen). Der Brief —

Gbrisi. Was soll der Brief, Bursche?

Ferdinand. Herr Obrist — ich — ich —

Gbrisi. Was stockst Du, Kerl? Was soll bas Geld im

^Briese? Das Donnerwetter soll ihn — (Er reißt den Brief auf.)

Unterstützung — Geschenk — alten Krieger — (Sr wirft da« Geld

an den Boden, und packt Ferdinand.) Kerl, jetzt führe mich in Deines

Herrn Stube, ich will ihn zusammen arbeiten, daß er sein Leben

lang an Arm und Beinen zittert, wenn er den Obrist Brand nur
nennen hört.

Fkrdtuaud (hält ihn auf). Um Gottes willen I

Gbrisi (will fort). Halts Maul!

Ferdinand (mit ehrfurchtsvollem Ungestüm). Herr Obrist —

Sie find ein Herr in Jahren, ich bin ein starker Kerl, und liebe

meinen Herrn wie ein Kind; ich laste mich todtschlagen, ehe ihm

Gewalt geschieht — hören Sie mich, hören Sie mich nur eine
Minute, eine Minute nur.

Gbrift. Allons I — drei Minuten, aber dann wird Dein

Herr doch geprügelt. Sprich I
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Ferdinand. Ach Gott! ach Gott! Ich zittere an Arm

und Beinen — sehen Sie — lesen Sie — lesen Sie nur —

lesen Sie nur einmal noch — nur einmal lesen Sie den Brief

noch, unterdeß komme ich zu mir, und dann — dann — lesen

Sie doch —

Gdrist (deutet auf den Brief). Gib her!

Ferdinand (gibt ihm den Briest. Haben Sie die Gnade!
Gdrist (lleit langsam).
Ferdinand (trocknet die Stirne, und sammelt sich zu rede»).

Gdrist (steht ihn, da er gelesen hat, eine Weile an). Nun, bist

Du zu Dir gekommen?
Ferdinand. Ja, Ihr» Gnaden!

Gdrist (verdrießlich). Ich auch —

Ferdinand (gerührt). Gott Lob!

Gdrist (liest): „Eine Unterstützung, ein Geschenk für einen

alten würdigen Krieger, wie ich es Ihnen hier gebe, muß ohne

Dank und Prahlerei gegeben und empfangen werden. Nehmen Sie,

und setzen Sie mich schriftlich in den Fall, das Anliegen Ihres

Herzens bester kennen zu lernen, um bester dienen zu können.

Ihr Diener, Rothenburg." Hm! ich besinne mich, ich habe Dir

aufgetragen, ihm von Anliegen des Herzens zu sagen —

Ferdinand. Es kommt gar niemand zu ihm, als der

etwas haben will —

Tb riß. Und da hat er geglaubt, ich wollte auch haben?

Ferdinand. Und da gab er es ans so redlichem Gemüth,

so treu gemeint —

Gdrist. Basta! — Sein Herr ist ein Ehrenmann. Aber

sein Präsent brauche ich nicht — Nun, mein Sohn, rufe Er

Seinen Herrn, oder führe Er mich zu ihm, denn sprechen

muß ich ihn.

Ferdinand (bcsorglich). Aber —
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Vbrist (lächelt). Aber ich will ihm nichts zu Lkide ihun.
Ferdinand. Ach Zhr Gnaden, Sie wissen nicht —
Gbrist. Nichts Gnaden, mein Freundl Obrist durch de»

Degen, nicht aus Gnaden. — Herr Obrist bin ich.
Ferdinand. Der Herr Obrist wissen nicht, wie mein Herr

schon betrogen ist; das hat ihn nun so scheu gemacht, und so in
sich gekehrt —

Vbrist. Und gibt doch noch? — weis einmal — (Er deutet
auf da« Geld.)

Ferdinand (reicht es Ihm).
vbrist. Fünf LouiSd'ors? — nun wenn'« denn so gewesen

Ware, wenn ich sein Geld gebraucht hätte — so wäre denn doch
neben der Armulh bas kort ci'Lpee mit in Anschlag gekommen I
bravl

Ferdinand. Brav ist er, das weiß Götti
Vbrist. Rus ihn, sag ihm, sein Geld brauchte ich nicht —

aber rhn brauchte ich. Nun — lauf hin, mein Sohn!
Ferdinand, (geht ab).

Vierzehnter Auftritt.
Qbrift allein.

Ich kann wahrlich die Alteration noch nicht los werden. —
Wembs so ein FedermuSjeh gewesen wäre, der in der eingeheizlen
Stube und Pelzstieselu über uns schlicht und knapp ordnet, wie
viel wir enthalten,nud wie wenig wir kosten solle» — hätte mich
in Nolh geglaubt, und um nicht die Wahrheit zu hören, mir so
ein paar beschnittene Thaler durch den Bedienten in die Tasche

Zffland, tpcatral. Werke. IX. 10
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zerschlagen. Aber so brav so — so — hm! der Mann ist nicht
von heute.

Mnfzehnter Austritt.

Voriger. Ferdinand.

Ferdinand. Er wirb gleich hier sehn.

Dbrist. Er hat ihm doch gesagt —

Ferdinand. Alle«. Er schämt sich.

Dbrist. Oft betrogen ist er V

Ferdinand. Fast immer.

Dbrist. Und hat wohl oft so gegeben?

Ferdinand. Ach Gott I wie oft —

Gbriji. Hm — Du — komm da her.

Ferdinand (nähert flchi.

Dbrist. Es muß nichts auskommen.
Ferdinand. Wovon?

Dbrist. Von meiner Alteration.

Ferdinand (geht zurück und verbeugt sich).

Sechzehnter Austritt.

Vorige. Rothenburg.

Ferdinand (geht ob).

Rothenburg. Ich habe mich geirrt in Ihnen. Ver>
geben Sie.

Dbrist Ich in Ihnen auch.
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Nothellburg (verbeugt sich).
Vbrist (auch-.
Rothenburg. Worin kann ich Ihnen nützlich seyn?
vbrist. Hm! Wir wollen drauf kommen.
Rothenburg (schwelgt).
Vbrist. Wie geht'S Ihnen —
Rothenburg. Gut!
vbrist (verlegen und herzlich). Das freut mich — das

freut mich.
Rothenburg (schweigt).
Gbrifl. Habe ich die Ehre, von Ihnen gekannt zu seyn,

Herr geheimer Sekretär?
Rothenburg. Ich kenne Sie nicht, Herr Obrist!
vbrist. So? so?
Rothenburg. (Pause.) Was ist Ihr Geschäft an mich?
Vbrist. Das ließe sich wohl in zwei Worten sagen — aber

— es sollte doch nicht so seyn.
Rothenburg. Nach Ihrem Gefallen.
vbrist (verdrießlich). So kommt'« nicht auf die Bahn.
Rothenburg. Was fehlt?
vbrist. Vor allem ist da Ihr Geld wieder.
Rothenburg (nimmt M.
Vbrist. Das war recht edel gedacht; aber ich brauche es

Gott Lob nicht.
Rothenburg. So habe ich gehört —
Vbrist. Nun wollte ich Ihnen sagen, ich habe einen Sohn —
Rothenburg. So?
vbrist. Emen braven Mann — Lieutenant unter der

Garde I
Rothenburg. So?
vbrist. Der junge Mensch hat viel von Ihrer Mündel
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gehört, er hat sie gesehen, unk mit einem Wort — er liebt sie von
Grund der Seele.

Lot Heuburg, Und —
Gbrist. Und — und — (unwillig) Sapperment! Herr!

ich blokire See die ganze Zeit mit Honnetetäten,Sie haben mir
aber noch nicht ein freundlichWörtchen gesagt; nun schieben Sie
da das bedenkliche — und — so an die äußerste Ecke — und —
wie soll ich's Ihnen nun in das grämliche Gesicht hinein sagen,
was nach dem — und — nachfolgt.

Kotheuburg. Und — er will sie heirathen?
Gbrist (»ach einer Pause empfindlich). S.e fragen mich das,

wie einer, der nein sagen will.
Kotheuburg. Kann ich wohl ja sagen?
Gbrist (an sich haltend). Das müssen Sie wissen. Ihre

Mündel hat ja gesagt.
Kotheuburg (lebhaft). Nein, mein Herr!
Gbrist. Wie?
Kotheuburg. Herr Obrist, das hat sie gewiß nicht.
Gbrist (zornig). Wenn ich Ihnen —
kotheuburg. Zwar — ach ja! Sie mag es auch wohl

doch getagt haben.
Gbrist (bei Seite). Was soll ich mit dem Menschen au-

fangen?
Kotheuburg. Ich habe aus ihre Sitten, ihre Selbst¬

ständigkeit immer noch etwas gehalten. Es war e,n Traum, mit
dem ich wachend unter den Menschen umherlief: „dieß Mädchen
sey wahr" — es war ein Traum, Sie stoßen mich an, und ich
bin erwacht.

Gbrist. Herr, ich bin ein ehrlicher Mann.
kotheuburg. Das bin ich auch.
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Gbrist. RecognoScirenSie mich nicht so lange. Sind Sie
oft betrogen worden, so lassen Sie mich es nicht entgelten.

Rothenburg. Heirathen will also Ihr Herr Sohn?
Gbrist. Ja, wenn ander« —
8othcuii»rg (kalt). Dazu kann ich wohl nichts sagen.
Gbrist (erstaunt). Nicht?
Rothenburg. Ja so, da« Mädchen hat schon ja gesagt —

nun so warten Sie, bis sie mündig ist, dann thun Sie, was Sie
wollen.

Gbrist. Hören Sie — ich habe heute eine Alteration ge¬
habt — und bin leicht wieder gereizt. (Er geht umher.) Donner
und Wetter! Wer bin ich denn?

Rothenburg. Ich höre lieber fluchen als schmeicheln.
Gbrist (geht etwas umher). Herr, Sie sind wohl selbst in

da« Mädchen verliebt?
Rothenburg. Nein!
Gbrist. Möchten Sie vielleicht heirathen?
Rothenburg. Neinl
Gbrist. In de« Kuckucks Namen! Was haben S>e denn

gegen un«?
Rothenburg. Nichts — denn ich kenne Sie nicht.
Gbrist. So lernen Sie uns kennen.
Rothenburg (zögernd). Das muß ich.
Gbrist. Haben aber keine Lust dazu?
Rothenburg. Eine unbillige Frage —
Gbrist. Herr, gehen Sie vom Platze, schimpfen Sie, fluchen

Sic, toben Sie, wenn Sie betrogen sind — aber sepu Sie anders.
Rothenburg. Nein!
Gbrist. Herr, das ist —
Rothenburg. Ich gebe mich, wie ich bin.
Gbrist. Ich bin kein Mensch von gestern. Ich habe Kugeln



pfeifen, Brüder auf dem Schlachtfelds seufzen hören, und habe dran

vorbei dem Tode in den Rachen gemußt.

Rothenburg. Ich habe die Menschen schwören, lächeln
und betrügen sehen.

Gört st. Kugeln sind mehr als Worte.

Kot he» bürg. Leben ist härter als Sterben.

vbrist. Nun denn — so sterben Sie, daß es Ihnen
wohl gehe.

Rothenburg. AmenI

vbrist. Wir sehen einander nicht mehr wieder. (Will gehen.)

Rothenburg. Wir haben einander nicht betrogen.
vbrist. Aber unsere Kinder?

Rothenburg. Wie? —

vbrist. Ihre Rechnung mit der Welt und meine Alteration

über Sie gehen den Lieutenant und die Mamsell nichts au.

Rothcnbnrg. Das ist wahr.

vbrist (geht «or, aber nicht zn ihm). Wollen wir noch ein¬
mal zusammen kommen?

Rothenburg. Ich bins zusrieden.

vbrist. Eilf Uhr?

Rothenburg. Eilf Uhr.

vbrist. Adieu I (Echt ab.)

Rothenburg. Gott besohlen I (T-ht ab.)
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